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Philoſophie. 


Ernſt v. Aſter. Geſchichte der Philoſophie. 
(Verlag Alfred Kröner, Leipzig. 419 S. 5,50 RM.) — Das Buch 
kommt einem ſtarken Bedürfnis weiter Kreife entgegen. Es gibt 
eine große Anzahl Ausgaben der Geſchichte der Philoſophie. Entweder 
führen ſie zu ſehr in das Einzelne, geben nur ſchwer einen Gefamt- 
überblick über die Problemlage der Philoſophie oder aber ſie ver— 
mögen nicht, die eigentliche Problematik philoſophiſchen Denkens zu 
vermitteln. Das vorliegende Werk, das vom Verlag äußerſt geſchmack— 
voll und handlich ausgeſtattet iſt, ſucht Gründlichkeit der Darſtellung 
mit Prägnanz und Kürze zu vereinen. Es gibt uns auf verhältnis» 
mäßig kleinem Raum einen Abriß der gejamten Geſchichte der 
Philoſophie. Geſchichte der Philoſophie bedeutet hier Geſchichte der 
Ideen, die angefangen von der altindiſchen Philoſophie der Veda 
bis zur jüngſten Gegenwart verfolgt wird. Beſonders lichtvoll iſt 
die Philoſophie feit Descartes geſtaltet. Dem Buch angefügt find 
Sach ⸗Namenregiſter, Zeittafel und Bibliographie. Eine kurze An⸗ 
leitung zum Studium der Philoſophie ift mehr als entbehrlich. 
Die Frage, ob ein Jünger der Philoſophie ſein Studium mit der 
Geſchichte der Philofophie oder mit der Interpretation eines großen 
Philoſophen zu beginnen habe, beantwortet Aſter dahingehend, daß 
Geſchichte der Philofophie als wichtigfte, grundlegende philoſophiſche 
Disziplin die beſte Einführung gibt. Geſchichte der Philoſophie 
kann aber m. E. nicht verftanden werden, wenn nicht Klarheit hmn- 
ſichtlich der entſcheidenden Begriffe der Philoſophie beſteht. Darum 
ſollte man mit der Interpretation eines großen Philoſophen (etwa 
Kant oder Platon) beginnen und dann verſuchen, den philoſophiſchen 
Grundgehalt in dem für jede Epoche typiſchen Gehalt wieder zu 
erkennen. 

Bleibt noch einiges zu ſagen über die Sprache, die leider nicht 
immer frei iſt von der Umſtändlichkeit philoſophiſcher Betrachtungs⸗ 
weiſe. 


Dr. Ludwig Freund. Philoſophie ein unlösbares Problem. 
(Abrechnung mit der Illuſion.) (Verlag Ernſt Reinhardt, München. 
56 5. 2,50 RM.) — In einer Zeit der Ueberproduktion auf philo- 
ſophiſchem Gebiet, die häufig genug phantaſtiſche Blüten treibt, ift 
Beſinnung und kritiſche Rückkehr auf die wirklichen Erkenntnis⸗ 
quellen mehr denn je am Platze. In ſeinem Buch macht Freund 
Front gegen die Exzeſſe moderner Spekulation. Sein Weg führt ihn 
dabei wieder auf Kant zurück. Weſentlich Neues bringt das Buch 
nicht; es find beſtenfalls Kantifche Gedankengänge, die zur Abwehr 
herangezogen werden. Allerdings muß bemerkt werden, daß weſent— 
liche Kantifche Lehren durchaus mißverſtanden find. Das betrifft 
3. B. die Lehre von der Subjektivität (im Suſammenhang damit der 
Pſychologismus auf realiſtiſcher Grundlage) und das Problem der 
Ant.nom.en, in denen der Derfaffer eine Aufhebung des Satzes vom 
Widerſpruch erkennen will. Freund glaubt den Skeptizismus für 
ſich ablehnen zu können, obwohl das, was er unter kritiſchem Denken 
verſteht (ſo die Behandlung der „Allgemeingültigkeit“) lediglich als 
Skeptizismus bezeichnet werden kann. Kant it damit nicht gedient. 
Die poſitive Leiſtung, die allſeitige Konftituierung der Wirklichkeit nach 
Miffenfchaft, Sitte, Kunſt, Recht, Religion ift überhaupt nicht berück- 
ſichtigt worden. 

Entſcheidend iſt die falſche Interpretation des Subjektsbegriffs, 
die dem Verfaſſer glauben läßt, es gäbe keine voraus ſetzungsloſe 
Philoſophie, fo daß wir am Ende der Philoſophie ſtünden. 

Gleichviel ift Freunds Buch als geſunde Reaktion auf das boden- 
lofe Philoſophieren unſerer Tage anzuſehen, das nur noch Ausdruck 


ſubjektiver emotionaler Wertung der Welt iſt. Seine Definition: 
„Philoſophie ift die Kunft des Denkens unter einem Maximum von 
Sweifeln und einem Minimum von rein konſtruierten Behauptungen“ 
ſcheint zu negativ, als daß man mit ihr wirklich philoſophieren könnte. 


Dr. Feiſt 
Seitenwende. 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat ihr Schrifttum, das 
ſich Jahr um Jahr ſtändig vermehrt hat. Der politiſche Umſchwung 
des Jahres 1955 hat ein plötzliches Anſchwellen der Schriften ge⸗ 
bracht, die ſich zum Teil weſentlich von den früheren Erſcheinungen 
unterſcheiden. Diefe waren mehr Uampfſchriften, zur Stärkung der 
eigenen Stoßkraft und zur Erſchütterung der gegneriſchen Phalanx, 
der Sieg der nationalen Front erlaubt nunmehr die Beſinnung auf 
das Grundſätzliche, die Darſtellung des Ziels und des inneren Ge— 
halts. Dieſer Aufgabe widmet fih Dr. Hans Geiſow in feinem 
Buche Die Seele des dritten Reiches, Armanen⸗Verlag, 
Leipzig 1955, 54 S. geh. 1,20 M. Es iſt die Zuſammenfaſſung der 
Erfahrungen ſeiner Kampfjahre, ſeines Ringens um den deutſchen 
Menſchen, dem der Weg zur Erkenntnis ſeines ureigenſten Weſens 
freigelegt iſt. Er zeigt, wie der deutſche Geiſt der deutſche Gedanke 
etwas Unſterbliches iſt, das ſich ewig gleich bleibt, aber „zu ver- 
ſchiedenen Zeiten von verſchiedenen Menſchen verſchieden erſchaut 
und in verſchiedene Formen gegoſſen wird.“ Aus dieſer Tatſache 
entſtehen geiten- und Weltenwenden, in denen geniale Menſchen die 
Kräfte des Volksgeiſtes zuſammenraffene, dem Denken und Fühlen, 
dem Wollen und Handeln eine neue Geſtalt geben. Das find die 
Großen unſeres Volkes, die als Ausdrucksform der geiſtigen Strö- 
mung ihrer Zeit gelten und Symbol für eine beſtimmte geiſtige und 
ſeeliſche Haltung werden. Aus dieſer Grundeinſtellung wird das 
Wefen der deutſchen Lebenserneuerung gezeichnet und damit die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung in ihren letzten Tiefen erkannt, die 
Bedeutung der Raſſenfrage erſchöpfend dargeſtellt und die Aus- 
wirkung des neuen Lebensideals auf alle Gebiete unſeres Volks⸗ 
und Staatslebens gekennzeichnet. Wer in die geiſtigen und ſeeliſchen 
Grundlagen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zutiefſt eindringen 
will, wird in dieſem Buche einen glänzenden Führer finden. Eine 
zweite Schrift: Karl Beyer, Jüdiſcher Intellekt und deut⸗ 
ſcher Glaube ebenda, 51 S. 1,20 M. Das Buch iſt eine klare 
Herausarbeitung der weſentlichen Unterſchiede zwiſchen dem Arier⸗ 
und dem Judentum, die ſich auf gründliche Unterſuchungen der 
Eigenſchaften der Völker und Raſſen gründet und die Gefahr ver- 
deutlicht, die dem deutſchen Menſchen aus der Einwirkung art⸗ 
fremder Denkweiſe erwächſt. Niemand wird ſich dieſem Buche ent⸗ 
ziehen können, der die Urgründe des raſſiſchen Kampfes in ihrem 
ganzen Umfang und ihrer Tiefe erkennen will. 


Ein beſprechendes Auswahlverzeichnis für. Dolfsbüchereien, das 
bei der Umgeſtaltung derſelben vorzügliche Dienſte leiſten kann, iſt 
im Verlag Bücherei und Bildungspflege, Stettin 1935, erſchienen: 
Dr. Wolfgang Hermann, Der neue Nationalismus und 
ſeine Literatur, 56 S., geh. 0,50 M. Die bedeutendſten Werke 
über alle Fragen die mit der nationalen Bewegung zuſammenhängen, 
ſind hier überſichtlich gegliedert und meiſt ausführlich beſprochen. 
Su jeder Gruppe, die ſich aus der Abgrenzung der einzelnen 
nationalen Richtungen ergeben, wird eine kurze Einleitung über die 
Bedeutung der betreffenden Bewegung für das nationale Leben ge⸗ 
geben. Der Verlag 5. Handel, Breslau, gibt in einer Reihe: 
Schriften zu Deutſchlands Erneuerung das erſte Heft für Schüler 
heraus. Werner May, Adolf Hitler, der Retter Deutſch⸗ 
lands. 16 S., geh. 0,11 M. Es enthält in großen Zügen des 
Führers Leben und Entwicklungsgang. Die ſchöne Sprache des Der- 
faſſers, der mit großer Liebe und Begeiſterung an dem Heftchen 
gearbeitet hat, wird unſere Jugend zu packen wiſſen, die das 
Lebensbild des großen Mannes mit Eifer und Freude leſen wird. 
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Der Tag von Potsdam und die Eröffnung des Reichstags am 
25. März 1955 bilden Markſteine in der Geſchichte des deutſchen 
Volkes. Ihre Bedeutung im Volk und in der Jugend lebendig zu ers 
halten unternimmt Hans Wendt in der Schrift: Die National- 
verſammlung von Potsdam. E. S. Mittler u. Sohn, 
Berlin 1935. 49 S., broſch. 1 M. Sie enthält ſämtliche Reden des 
Reichspräſidenten, des Reichskanzlers und des Reichstagspräſidenten 
in den beiden biſtoriſchen Tagen. Acht Abbildungen zieren das ges 
ſchmackvolle Büchlein, das ein bleibendes Andenken für alle Dater- 
landsfreunde und für die deutſche Jugend fein wird. 

Die Deutſche Schule widmet ihr 4. Heft dem deutſchen Oſten 
und ſeinem Bildungsweſen. U. Planget ſchreibt über Oft- 
preußiſches Volkstum und oſtpreußiſches Geiſtesleben“, O. Foerſter 
über den Landlehrer als Volkslehrer, B. Fuchs über Erwachſenen⸗ 
bildung im Gſten, W. Schröder über Oſtdeutſche Heimaterzählung 
in Form einer Bücherſchau. Die ausgezeichneten Beiträge führen in 
die brennenden pädagogiſchen Fragen des Oſtens ein. Die Ges 
ſchloſſenheit der Hefte ift ein wertvoller Fortſchritt in der Ent- 
wicklung der Feitſchrift. Bezugspreis vierteljährlich 2,50 M., für 
das Einzelbeft 1, — m. W. S. 


Religion. 


Roi, Wagniſſe. Berlin W 30, Berzer. 1952. 127 Seiten. 
Broſch. 1,50 M. — Von Wagniſſen des Glaubens an Gott und den 
Menſchen au den Staat und die Kirche ſpricht der Verfaſſer nicht in 
hochtönenden, gelehrten Ausführungen — fo ward ſchon oft und 
wird gerade auch heute darüber verhandelt —, ſondern in „ſchlichten 
Worten“ nimmt er zu den „ſchweren Fragen“ Stellung. Wohltuend 
und ſtärkend für die „erwachende deutſche Seele“, die in all der 
Unruhe und Unſicherheit des politiſchen und wirtſchaftlichen Kampfes 
der Gegenwart ſich nach beſinnlicher Stille ſehnt. 

Fechter und Kröcher, Die religiöſe Situation 
chriſtlichen Jugend Deutſchlands. Stuttgart, 


der 
Bong 


u. Comp. 1952. 70 Seiten. Kart, Preis? Aus der Schriften⸗ 
reihe „Neue deutſche Generation“. Kröcher, ein Pfarrer, ſchreibt 


über die evangeliſche Jugend, Fechter, ſtud. phil., über die katholiſche. 
Erſtrebt iſt eine „überparteiliche, grundlegende und die Gegenwart 
überdauernde Darſtellung“. Gb eine folde über das beregte Thema 
überhaupt möglich ift, und ob fie dann nicht noch viel mehr in die 
Tiefe hätte gehen müſſen, als das der Umfang der vorliegenden Schrift 
zuließ, blieben mir bei ihrer Durchſicht offene Fragen. Doch viel 
wertvoller und herzerfriſchender iſt in ihr geſagt: „Die deutſche evan— 
geliſche Jugend der Gegenwart hat nach dem lebendigen Gott ge— 
fragt und begegnet ihm“. Das Verlangen der katholiſchen iſt dahin 
gerichtet, daß „Chriſtus in der Fülle jenes Weſens wieder im Mittel- 
punkt religiös⸗kirchlichen Lebens gejeben werde.“ Wer ſich mit den 
tiefſten Anliegen der heutigen Jugend ernſtlicher beſchäftigt, wird die 
Ausführungen mit Gewinn leſen. 

Schulze-Günther-Eberhard, Die Lebenskunde im evan⸗ 
geliſchen Religions unterricht. Ulinkhardt, Leipzig 
1933. 48 Seiten. Kart. 1,60 m. — In drei Vorträgen, auf einem 
von der Geſellſchaft für evangeliſche Pädagogik veranſtalteten Sebr- 
gang gehalten, wird über „Probleme und Tatſachen“ der Lebens- 
kunde im evangeliſchen Religionsunterricht verhandelt. Lic. Dr. 
Schulze verſucht, in „Begriff und Aufgabe der evangeliſchen Lebens- 
kunde“ die Grundbegriffe ihrer Problematik zu erklären; der Chem⸗ 
nitzer Oberlehrer Günther gibt eine ſachliche Darſtellung der „außer— 
evangeliſchen“ Lebenskunde, und der bekannte Religionspädagoge 
D. ©. Eberhard zeigt in „Lebenskunde in der Praxis der religiöſen 
Unterweiſung“, wie gerade „vom Leben her“ „die Jugend hinzu- 
führen iſt zu den Guellengründen und an die Lebensbäche zum 

Zweck der Gottverwurzelung“. — Für Mitglieder der Gef. f. eval. 
Pad. ermäßigt ſich der Preis auf 1,50 M. 

Krones, Die neuzeitlichen Anſchauungsmittel 
und ihr didaktiſcher Wert für den Religions- 
unterricht. Bader, Rottenburg q. M. 1952. 101 Seiten. Kart. 
2,50 mM. — Mit vollem Recht ſagt der Verfaſſer, daß die Kunji der 
Religionspädagogik darin zu beſtehen habe, ſich die Errungenſchaften 
der Feit für ihre Swecke dienſtbar zu machen und in die Schule ein⸗ 
zuführen, „um nicht im Religionsunterricht zu vereinſamen“. Die 
Moderniſierung in Bild, Darſtellung und Erzählung braucht keineswegs 
die religiöſe Ehrfurcht zu untergraben, ſondern wird vielmehr „dem 
Kinde das Einleben und damit auch das Erleben der dargebotenen 
Wahrheit erleichtern“. Mit gründlicher Sachkenntnis und viel Liebe 
und Begeiſterung wird geſprochen über Geſchichtliches und Grund- 
ſätzliches, über die neuzeitlichen religiöſen Anſchauungsmittel im 
allgemeinen, über dramatiſche, plaſtiſche und graphiſch-zeichneriſche 


nur von der 


„Kindheit des deutſchen Geiſtes“, führt im „Jünglingsalter“ 
ſelben vorbei an Freidenkern, Materialiſten und Rationaliſten, an 


alter“ des 


Nr. 4 


Darſtellung, über das Wandbild, über Lichtbild und Film und die 
Schallplatte im Religionsunterricht. Obwohl von katholiſcher Hand, 
möchte ich das Buch auch für evangeliſche Schulen warm empfehlen. 
Der Anhang enthält eine gute Literaturangabe und ein illuſtriertes 
Verzeichnis von Wandbildern bekannter Künftler und Verleger. 
Litt, Religion und Kultur Sonderabdruck aus „Mög⸗ 
lichkeiten und Grenzen der Pädagogik“. Teubner, Leipzig 1952. 
28 Seiten. Geh. 1,20 M. — Der Nachdruck liegt auf dem Wörtchen 
„und“ in dem Titel. Religion und Kultur ſtehen nach dem Der» 
faſſer als zwei völlig ſelbſtändige Mächte nebeneinander. Keine darf 
der ao untergeordnet werden, foll ſie nicht ihres Weſens und 
ihres ESigenwertes verluſtig gehen; keine kann aber auch durch 
die andere erſetzt werden. Swiſchen beiden bleibt eine weſentlich 
gegenſätzliche Spannung, die jedoch für die Geiſtesart des Menſchen 
allergrößten Bedeutung ſein kann; denn wo jene 
„Provinz des Gemütes fehlt, in der die Religion ihre Heimat hat“, 


»wird auch „der kulturſchaffende Geiſt ein Erlahmen feiner- Spann- 


kräfte verſpüren“, und „wo dem Menſchen die Schickſals- und Ge- 
wiſſensfrage unvernehmlich geworden iſt, die einzige, die Religion 
an ihn richten kann, da iſt er nicht mehr auf der Höhe ſeines Lebens“. 


Allein — ſollte jener Gegenſatz wirklich zwiſchen der Religion und 


Kultur beſtehen? Sollte dieſe nicht lediglich eine der Erſcheinungs⸗ 
formen deſſen ſein, was jener abſolute Wirklichkeit iſt? 


Benfer, Wegweiſer zur Betrachtung religiöſe 
Bildkunſt. Schroedel, Balle (Saale) 1952. 15 Seiten. Geb. 
39 Pfg. — Ein Beiheft zum evangeliſchen Religionsbuch galfe- 


chörſter, in erſter Linie alfo für die Benutzer desſelben wichtig. Aber 
auch ſonſt jedem zu empfehlen, der für die rechte Verwendung eines 
religiöſen Anſchauungsbildes nützliche Fingerzeige haben möchte. 

Müller, Werdeſtufen des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes. Beft 3 der Schriftenreihe „Theologie und Kultur“, Ders 
lag der Chriſtengemeinſchaft, Stuttgart 1952. 184 Seiten. Kart. 
3,50 M. — Derfaffer will feine Darſtellung als eine geiſtesgeſchicht⸗ 
liche, nicht alfo als eine religionswiſſenſchaftliche Unterſuchung ge- 
wertet wiſſen. Das Wiſſenſchaftliche, als „vom intellektualiſtiſchen 
Bewußtſein aus urteilend“, bleibt ihm zu febr am Aeußerlichen 
haften. Er betrachtet das Credo von der Welt des Kultus her, die 


in der jenſeitigen Sphäre wurzele, und betont daher mit allem Nach— 


druck den ſakramentalen Charakter desſelben. 
ſeien nicht Bekenntniſſe ſchlechthin, ſondern 
Bedeutung, die es zu einem „Seelenweg“, zu einer „lebendigen 
Fülle“ werden laſſen. Dieſe Fülle klarzulegen, wird die entwick— 
lungsgeſchichtliche Entſtehung nicht nur des Apoſtolikums, ſondern 
auch der beiden anderen ökumeniſchen Symbole, des Nicäno-Mon⸗ 
ſtantinopolitanums und des Athanaſianums, umriſſen. Dem heuti⸗ 
gen Menſchen, der auf freie Einſicht und gedankliche Begründung 
der Wahrheiten des Chriſtentums gerichtet ift, geht das Vertrauen 
zu den „von der Kirche gehüteten und gepflanzten Gütern“ verloren. 


Seine einzelnen Teile 
Symbole von tiefſter 


Daher wird zum Schluß den „Formen der Vergangenheit“ die „Syme 


bolgeſtalt des Bekenntnisgebetes“ gegenübergeſtellt, in dem ſich 
anthropoſophiſche Kreife Rittelmeyerſchen Gepräges, fo die „Chriſt⸗ 
e der Gotteshilfe“, einen ihnen vollwertigen Erſatz für 
das Credo geſchaffen haben. 


Bock, Wiederholte Erdenleben. Verlag der Chriſten⸗ 
gemeinſchaft, Stuttgart 1952. 175 Seiten. Kart. 2,60 Ni. — Aus 
anthropoſophiſchen Kreifen ſtammt auch dieſes Buch. Es möchte 


belfen, einer ihrer grundlegenden Erkenntniſſe, „dem Gedanken der 
„wiederholten Erdenleben“, den Weg freizumachen. Vicht foll in 


ihm die „Wahrheit“ der Wiederverkörperungsidee „bewieſen“, wohl 


aber gezeigt werden, wie ſich in den Werken namhafter Vertreter 
der Geiſtesgeſchichte ein mehr oder weniger ſtarkes Ahnen bemerk— 
bar macht. Der Weg, den uns der Verfaſſer führt, beginnt bei der 
Edda und den Märchen, bei der „Holksſeelenweisheit“ in der 
des⸗ 


Idealiſten und Komantikern und endet im „Mannes⸗ und Greifen: 
deutſchen Geiſte⸗ bei Goethe und andern „einſamen“ 
Denkern und ſchließlich im Chaos der Gegenwart, doch hier nicht 
überhaupt verſchwindend, ſondern in der Anthropoſophie Impulſe 
eines neuen Lebens aufzeigend. — Auch wer der Idee des Buches 
fernſteht, wird in ihm als einem Querſchnitt durch die Geiſtes⸗ 
geſchichte, Genuß und Bereicherung finden. f 

Precht, Eros und . 
Hannover, Lichtverlag. 1952. 47 Seiten. Kart. 1,25 Mi. — Sexus 
und Chriſtentum ſollte der Titel heißen. Zwiſchen Eros und 
e hat nur inſofern ein feindliches Verhältnis beſtanden, 
als Eros mit Sexus verwechſelt worden iſt. Zur Uennzeichnung der 
Schrift einen Satz aus dem Vorwort und einen aus dem Schluß: 


Lichtbücherei, Band 2. 


Es kei das Werk der Jugend, der Heiligkeit des Lebens den vom 
bacillus christici gereinigten Blutſtrom einer kraftvollen Menſch⸗ 
heit zuzuführen“. „Das Spſtem der chriſtlichen Eheinſtitution“ läuft 
darauf hinaus, die menſchliche Art zu verſchlechtern, und man 
könnte faſt glauben, daß in dieſem Spſtem Abſichtlichkeit liegt! 

Kommende Gemeinde. Hrsg. von Hauer. Jahrg. 4 
Heft 5/6. Leipzig, Hirſchfeld. 1952. 156 Seiten. Geh. 2,50 M. — 
Thema des vorliegenden Dezemberheftes ift: „Die Gottesſtürmer. 
Das Ringen um den Sinn der Gottloſenbewegung.“ Eine Reihe von 
ſehr beachtenswerten, fein erwogenen Abhandlungen nimmt zu ihm 
Stellung, aus denen das heiße Bemühen erkennbar wird, trotz aller 
entſchloſſenen inneren Ablehnung doch jener Bewegung Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen, wobei recht pernehmlich als Mahnung ans 
klingt: „Wer ſelber in ſich keinerlei Unglauben weiß, der erſt werfe 
Steine auf.die Gottloſen!“ 

Steffes, Religion und Religioſität als problem 
im Zeitalter des Hochkapitalismus. Düffeldorf, Päd- 
agogiſcher Verlag. 1952. IX und 84 Seiten. Kart, 5,50 M. — Die 
vorliegende Studie geht im weſentlichen den Fragen nach, ob der 
„Bochkapitalismus, einmal zur univerſalen Lebensform geworden, 
noch Raum für den objektiven Beſtand einer poſitiven Religion, 
namentlich das Chriſtentum, läßt“, und warum „die Religion und 
Religiofität der Gläubigen es nicht vermocht hat, die erſchreckende 
Entartung. der krapitaliſtiſchen Wirtſchaft zu verhindern oder doch 
aufzuhalten“. Als Antwort ſoll im letzten Kapitel der nachdenkens⸗ 
werten Schrift der Weg zu einer Neuorientierung und Ueberwin⸗ 
dung des Kapitalismus aufgezeigt werden, den der Fatholifche Ver⸗ 
faſſer vor allem in der Mobiliſierung des Reichtums der religiöſen 
Kräfte nicht zuletzt ſeiner Kirche ſieht. dem Vergleich und Weiter⸗ 
forſchen dient eine gründliche Literaturangabe. 

Kühler, Wert, Perſon, Gott. Berlin-Steglitz, Junker 
& Dünnhaupt. 1952. 145 Seiten. Broſch. 6 M. — Es wird der 
Verſuch unternommen, die drei großen Problemkreiſe um Wert, Per- 
ſon, Gott „und ihre gegenſeitige Verflechtung bei Max Schüler kri⸗ 
tiſch zu prüfen und in Vergleich zu ſetzen mit den entſprechenden 
Gedanken der Philoſophie des Ungegebenen, der Philoſophie von 
Hermann Schwarz“. Beide in nähere Beziehung zu ſetzen, lag darum 
nahe, weil für beide Denker „alle ethiſchen Fragen erſt dann ins 
rechte Licht gerückt ſind, wenn ſie mit der Gottesfrage zuſammen⸗ 
geſchaut werden“. Dabei ſind auch andere Denker der Gegenwart, 
insbefondere Nicolai Bartmann, zu Wort gekommen, ſoweit fie die 
die Schrift tragenden und treibenden Ideen zu größerer Klarheit amo 
ſyſtematiſcher Geſchloſſenheit zu bringen vermochten. 

Gaſſert, Pſychologie der Kindes⸗ und awena 
religion. Bühl⸗Baden, Konfordia-Derlag. 1952. 141 Seiten. 
Kart. 5,50 M. — Ein für Pſpchologen und Schulpraktiker recht be- 
achtliches Buch, das in drei Kapiteln: „Struktur der Religions- 
pſychologie“, „Kindes⸗ und Jugendreligion“ und „Soziologiſche und 
ſozialpſpchologiſche Betrachtung des Religionsunterrichtes“ alle ein- 
ſchlägigen Fragen zur Erörterung ſtellt. Daß ein abgeſchloſſenes 


Ganzes zu bieten nicht möglich war, hebt der Verfaſſer ſelbſt hervor. 


„Lediglich der Verſuch ſollte gewagt werden, die pſpchologiſchen Vor- 
ausſetzungen zu zeigen, auf denen eine Methodik aufbauen könnte.“ 
Und dieſer Derfuch konnte nicht fehlgehen, da an Stelle leerer Spe⸗ 
kulationen ein aus allen möglichen Quellen geſchöpftes reiches Ma⸗ 
terial in geſchickter, ſorgfältiger Bearbeitung bereitgeſtellt iſt, das 
durch ſeine Tatſächlichkeit für ſich ſpricht. Dazu ſind literariſche Er⸗ 
ſcheinungen bis in die neueſte Zeit hinein benutzt; auch zur Pſycho⸗ 
analyfe. iſt Stellung genommen. 2 
"Hafe, Schopenhauers Religionsphilofophie. 
München, Reinhardt. 1952. 49 Seiten. Broſch. 1,50 M. — Die im 
Titel gegebene Verbindung wird den Kenner der eigenbrödleriſchen 
Denkers zunächſt befremden, da dieſer ſich ſelbſt gegen eine Ver⸗ 
bindung von Religion und Philofophie als eine ſinnwidrige Koin- 
bination grundverſchiedener Faktoren mit recht ſtarken Ausdrücken 
gewandt hat. 
Religion, und zwar durchaus philoſophiſch, behandelt worden. Und 
wie man daher von einer Religionsphiloſophie auch bei Schopen⸗ 
bauer reden kann, ja welche reizvolle Stellung fie bei ihm einnimmt 
und welche Bedeutung ihr bis in die Gegenwart hinein und gerade 
für dieſe zukommt, wird in der vorliegenden Schrift nicht nur in echt 
Schopenhauerſcher Weiſe geiſtvoll und anziehend, ſondern auch in 
vielen Belegen im Anhang und in gerade hundert Anmerkungen am 
Schluß gründlich nachgewieſen, ſo daß man mit Genuß und reichem 
Gewinn die Haſſeſche Arbeit, die übrigens i in zweiter Auflage vor⸗ 
liegt, ſtudieren wird. 
Matthes, Grundlinien der Geſchichte der 
Chriſtus⸗Religion. Heidelberg, Winter. 1955. 95 Seiten. 


Doch andrerſeits ſind auch von ihm Probleme der 


Kart, 5,50 M. — Ein Abriß einer Kicchengejchichte, der aber bei 
feiner Kürze nicht eine blutleere Ueberſicht geben, ſondern in das 
innere Leben der geſchichtlichen Epochen einführen will, um aus ihr 
das Weſen des evangeliſchen Chriſtentums aufleuchten zu laſſen. 
Deſſen Eigenart ſoll beſonders gezeigt werden an ſeinem Ringen 
mit dem Säfularısmus, der zwar in der Gegenwart befonders 
ſcharfe, den Beſtand der Kirche nicht ungefährliche Tendenzen an⸗ 
genommen hat, in Wirklichkeit aber ſo alt wie die Chriſtusreligion 
ſelber iſt. Wie tief aus dem Geſchichtlichen Grundlinien heraus- 
gearbeitet werden für die perſönliche Lebensgeſtaltung ſowohl wie 
für die Geſtaltung des kirchlichen Gemeindelebens der Gegenwart, 
gibt der Schrift einen ſeeliſchen Wert, durch den ſie ſich e 
ften Kreiſen empfehlend anbietet. b 

Tögel, Der Herr der menſchheit. Leipzig, Klinkhardt. 
1952. XII und 288 Seiten. Leinen. 9 M. — „das Wirken des 
Herrn der Menſchgeit ift das größte Drama der geſamten Menfch- 
heitsgeſchichte.“ „Das Leben Jeſu iſt zugleich auch ein gewaltiges 
Menſchheitsepos.“ Beides wird uns vom Verfaſſer mit den Mitteln 
der Wiſſenſchaft und der Kunſt, aber auch mit feinem pädagogiſchen 
Verſtändnis und einem warmen Herzen glänzend vor die Seele qe- 
ſtellt. Noch weitere Lobesworte zu ſagen, erübrigt ſich für ein Werk, 
das den Namen Tögels trägt und das bereits in 5. Auflage er- 
ſchienen iſt. Es wird auch ſeine Bedeutung behalten, wie auch die 
übrigen Bände des Geſamtwerkes „Werdegang der chriſtlichen 
Religion“, trotz einer anders gerichteten Theologie, die nun auch in 
unferen. Religionsunterricht einbrechen will, und gerade um dieſer 
willen. Denn bei Tögel wird es uns immer wieder ſonnenklar, wo die 
wahrſte und tiefſte Quelle für unſere religiös⸗ſittliche Arbeit zu 
ſuchen und in welcher Weiſe fie auszuſchöpfen ift, fol fie zu einem 
Segen an den Kinderfeelen für Gegenwart und Sukunft werden. 
Nicht ohne einen Seufzer zu tun, möchte ich ſchließen, nämlich über 
den noch immer viel zu hohen Preis des Buches, der es immer 
wieder vielen unmöglich macht, es ſich anzuſchaffen. Und in recht 
viele Hände — nicht nur von Lehrerkreiſen — ſollte es doch gelangen! 

Mehl, Bilderbuch zu Luthers Kleinem Kate- 
chis mus. Blankenburg (Thüringen), Harfe. 1955. 272 Seiten. 
Gbd. 5 M. — Eine überreiche Fülle von kürzeren und längeren Be- 
lehrungen und Erzählungen aus dem Leben und aus der Natur, die 
einer gründlichen Veranſchaulichung der Lehren des Kleinen Kate- 
chismus in feinen ſechs Hauptſtücken — auch das „Amt der Schlüſſel 
und die Beichte“ als ſechſtes Hauptjtüd find berückſichtigt — dienen 
ſollen. Bei dieſer Menge von Stoff iſt nicht zu erwarten, daß alles 
auf gleicher Höhe liegt. Manches iſt recht fade, nicht weniges zu 
ſüßlich. Ueberhaupt ſteht eine Gottesvorftellung im Hintergrunde, 
die den wirklichen Erfahrungen im Menſchen und Vaturleben nicht 
immer gerecht werden dürfte. Gott wird als ein Gott geſehen, „deffen 
Freude es iſt, uns Freude zu machen“. Und um ihn zu zeigen, 
müßte die Religionsjtunde von eitel Freude durchleuchtet fein Wir 
wollen uns gern zu der feinen pädagogiſchen Einſicht bekennen, daß 
Heiterkeit der Himmel iſt, unter dem alles gedeiht, Gifte ausge- 
nommen; aber wollten wir nach der Art des Verfaſſers verfahren, 
würden unſere Kinder in der Religionsſtunde einen anderen Gott 
kennen lernen, als ihn draußen die rauhe Wirklichkeit erlebt, Ohne 
Bedacht und Auswahl wird alſo das Buch nicht zu benutzen ſein. 
Was bleibt, iſt aber noch ergiebige Fundgrube genug auch für den, 
der auf etwas anderem Standpunkt als der Verfaſſer ſteht. Das 
Buch wird beſonders gute Dienſte einem ſyſtematiſchen Katechismus⸗ 
unterricht leiſten. Es ſoll aber auch Erwachſenen ein Has lehrer 
fein, die eine Ergänzung oder Vertiefung ihres religiöſen Wiſſens 
ſuchen, und foll nicht zuletzt evangeliſchen Chriſten in der Diaſpora 
helfen, deren Kinder ohne einen geordneten Religionsunterricht auf- 
wachſen müſſen. Ein eingehendes Stichwortverzeichnis läßt aus dem 
vielſeitigen Inhalt leicht das Geſuchte herausfinden. Einband und 
Druck ſind vorzüglich. l 

Hausmann, Der Sinn und die Rechtfertigung des 
Sala: Freiburg i. Br., Kampmann. 1951. 99 Seiten. Kart. 
5,80 M. Eine feine, geiſtvolle Schrift, die den Leſer zwingen 
wird, 19 hergebrachte Vorſtellung religiöſer Art aufzugeben, 
die ihn dafür aber mit leuchtender Klarheit über Dinge beſchenkt, 
die ihm, dem Tieferſchürfenden, bislang ſchier unüberwindliche 
Schwierigkeiten bereitet haben. Sie iſt Jeſus, „dem Philofophen von 
Nazareth, dem Märtyrer der Erkenntnis“, gewidmet. Allein Jefus 
war kein Philoſoph, hat es auch nie ſein wollen. Anderslautende 
Seugniſſe aus dem Johannisevangelium herbeiholen zu wollen, iſt 
ſchon darum verfehlt, weil gerade dieſe Schrift — an ſich wohl 
durchaus philoſophiſch gerichtet der eigenſten Weſenheit Jeſu recht 
fern ſteht. Jeſus hat ſich als Kind feines Gottes, nicht aber als 
fleichgewordener Logos gewußt. Durch jene Widmung deutet der 
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Derfaffer ſelber die Grenzen an, die feinen ſonſt recht le w 
Ausführungen zu ziehen find. 

Grabert, Religiöſe Verſtändigung. Leipzig, Birſch⸗ 
feld. 1952. VIII und 100 Seiten. Broſch. 3,60 ui. — Eine Der- 
ſtändigung der Religionen untereinander? Wohl eine ſehr große, 
recht eigentlich menſchenwürdige Angelegenheit; aber es gehören zu 
ihrer Verwirklichung ganz große, ganz freie und ganz tiefreligiöſe 
Geiſter — und davon gibt es eben nicht viele. Und machten fie fich 
zu Führern der Bewegung, würden ſie kaum Anhänger finden und 
müßten wohl gar das Kreuz fürchten. Selbſtverſtändlich ſollte des- 
halb kein Verſuch unterbleiben, auf dem Wege zu dem großen Siele 
die erſten taſtenden Schritte zu unternehmen. Die Grabertſche Schrift 
bietet zur Grientierung ausgezeichnete Hilfe und wird bei ſolchen, 
„die von der Ueberzeugung tief durchdrungen ſind, daß jedes echte 
Ergriffenſein von der ewigen Wirklichkeit den Weg zum Bruder 


tswerten 


bahnt“, ſtarke Beachtung finden. Nach Ausführungen allgemeiner 
Art, die „Strebekräfte“, Gegenkräfte“ und „Ulärungskräfte“ auf- 


zeigen, wird die Idee aus den Gedankenwelten eines Nikolaus 
Cuſanus, Schleiermacher, Rudolf Otto und Bauer beleuchtet. Litera- 
turangaben ermöglichen weiteres Durchdenken des großen Menih. 
beitsanliegens. 

Peisker, Chriſtliche Dogmatik. Dresden, Ungelenk. 1952. 
110 Seiten. Broſch. 5,75 M. — Eine Dogmatik, die in dem Be- 
ſtreben, nicht nur „Lehrern des Wortes Gottes in der Gemeinde“, 
ſondern auch „manchem theologiſch intereſſierten Gemeindemitgliede“ 
etwas zu geben, ſich in der Tat leichter und verſtändlicher lieſt als 
manches andere Werk ähnlicher Art. Daß ſie hie und da reichlich 
theologiſiert, liegt in der Natur des Stoffes. Inhaltlich kann fie als 
ein Beſonderes den Verſuch für fih in Anſpruch nehmen, das 
Ganze der Dogmatik unter dem Geſichtspunkt der Gottesherrſchaft 
dargeftellt zu haben, wobei auch Ergebniffe neuerer Ae 
ſcher Schriftforſchung ebenſo Berückſichtigung fanden, wi 


auch nur beſcheidene — Anſprüche ſeitens eines naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Weltbildes 
Straub. Die Seſchichte vom Jeſuskind. VIII und 


54 Seiten. Leinen. 5,00 Mi. Freiburg, Herder. 1952. — Das äußere 
Gewand iſt recht anſprechend. An den vielen Bildern, beſonders an 
den acht mehrfarbigen Tafeln, werden die Kinder infolge der Schlicht— 
heit der Darſtellung und der Lebendigkeit der Farbengebung ihre 
große Freude haben. Der ſprachliche Ausdruck freilich ſcheint mir 
auch für katholiſche Verhältniſſe, denen das Buch gehört, nicht immer 
der rechte zu ſein. Soll doch die Geſchichte vom Jeſuskind „den 
Kleinen“, nach dem Vorwort ſogar den „ganz Kleinen“, erzählt ſein! 

Kiefer, Die beiden Formender Religion des Uls- 
Ob. Langenſalza, Beyer & Söhne. 1952. 155 Seiten. Geheftet 6 M. 
Heft 1559 aus Manns Pädagogiſchem Uagazin. — Eine Philofophie 
des Als-⸗Ob möchte einem ſchon plauſibel erſcheinen; öffnet jie doch 
das Auge, das nun erſtaunt manches als Fiktion erkennen muß, was 
ſolange als Wirklichkeit galt. Allein eine Religion des Als-Ob? 
Das ijt doch ein Widerſpruch in ſich, ſoweit Religion als die Be- 
ziehung zu einem Grund-Wirklichen, zu Gott, verjtanden wird. Wenn 
trotzdem von einer Religion des Als-Ob die Rede iſt, dann iſt eben 
jenes Derhältnis nicht in feiner ganzen Tiefe erfaßt, dann ift 
Religion irgend etwas anderes. In ſolcher Auffaſſung mag man 
dann auch über eine Religion des Als-Ob verhandeln und dazu ein 
ſo umfangreiches Material von überallher ausbreiten, wie es mit 
Fleiß und Gründlichkeit in der vorliegenden Schrift geſchehen iſt. 
Uian wird das nicht ohne ſtarke innere Bewegung auf fih wirken 
laffen können und heimſt als wertvollſten Gewinn nun erſt eine 
rechte Vorſtellung von dem ein, was eigentlich Religion iſt. Das 
„Als⸗Ob“ mag das äußere Gewand wirklicher Religion, ihre Synt- 
bole, ihre Dogmen, ihre Kulthandlungen berühren, und jo dürfte es 
auch in vielen, in den meiſten angezogenen Quellen gemeint ſein. 
Es zum Weſenskern der Religion vorſtoßen zu laſſen, würde dieſe 
ſelbſt vernichten und damit die ganze Unterſuchung ad ahsurdum 


führen. 
Lippert, Dom Geje und von der Liebe. München, 
Ars sacra (Müller). O. J. 349 Seiten. Valbleder. 5,30 Ui. — 


Ein Zyklus über die 10 Gebote, vorgetragen im Bapriſchen Rund- 
funk. Der katholiſche Verfaſſer legt 17 Betrachtungen in einem dem 
Inhalt entſprechenden ſo gediegenen Gewande vor, das das Ganze 
als eine ſehr feine, vornehme Gabe zu Geſchenkzwecken empfohlen 
werden kann. Vicht nur den derzeitigen Funkhörern wird fie hod- 
willkommen fein, ſondern ſie eignet ſich auch für weitere Kreife, zu— 
mal in ihrem Inhalt, aus einem reichen Herzen geboten, das rein 
Konfeſſionelle hinter der Tiefe wahrer Beligioſität ſtark zurücktritt. 

Lembert, Anſätze des Glaubens im Alten Teſta⸗ 
ment; Pförtner, Wege zum Nächſten; Dehler, Swiſchen 
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Bammer und Amboß. Band 20—22 aus der Bücherreihe 
„Chriſtliche Wehrkraft“. Verlag Paul Müller, München 1932, 
Jedes Bändchen etwa 90 Seiten umfaſſend; in kräftigem Umſchlag 
1,55 M. — Es iſt ſchon manches Gute über dieſe Schriftenfolge 
geſagt worden, die mit Ernſt und Nachdruck den religiöſen Sinn 
unſeres Volkes zu wecken und pflegen beſterbt iſt. Die drei Neu- 
erſcheinungen weiſen in dieſelbe Richtung. Die erſte, von Kirchenrat 
Lembert, will das Alte Teſtament gegen die immer ſchärfer werdende 
Verurteilung ſchützen, die ihm befonders aus völkiſchen Ureiſen 
widerfährt; will zeigen, daß auch in ihm „göttliche Offenbarung, 
edelſtes roligiöſes Gut“ zu finden iſt. — Die kleine Schrift von 
Pförtner, mir die ſchätzenswerteſte, iſt eine tief angelegte Ausführung 
zu Schillers bekanntem Wort, daß wir uns erft ſelber erkennen, 
wenn wir das Treiben der andern ſehen; daß wir nur diefe ver- 
ſtehen, wenn wir ins eigene Nerz blicken. Wieviel Feines, jo durd- 
aus Heitnotwendiges ijt beiſpielsweiſe in den kurzen Abſchnitten 
über „Wege zum politiſchen Gegner“ und „Dom Grüßen“ geſagt. — 
Oehler will in feinem „Swiſchen Hammer. und Amboß“ mit einer 
köſtlichen Reibe von religiöſen Gedanken und Aphorismen einer 
Erholungskur der Seele dienen, die neben einer Hygiene des Leibes 
nicht vergeſſen werden darf, ſoll der Menſch wirklich geſunden. 

Lorenz, Die religiöfe Lebensform Richard 
Dehmels. Fickfeldt, Oſterwieck a. Parz. 70 Seiten. Geh. a M. 
— Ein Verſuch, ein Bild von der religiöſen Entwicklung Richard 
Dehmels zu geben. Er läßt Blicke in die Tiefe dieſer eigenartigen 
Dichternatur tun, die ſelbſt ihre genaueren Kenner überraſchen und 
ihnen wertvolles Material zu neuem Verſtändnis liefern dürften. 
Ein umfaſſender Literaturnachweis hilft dabei. i 

Roos, Der Ruf der Zeit. Aus dem Schwediſchen überſetzt 
von Pauline Klaiber-Gottſchau. Frommann, Stuttgart 1952. VIII 
und 226 S. Leinen 4 M. — „Dies ift der Ruf der Seit: Alles in 
der Religion, was nicht mehr lebensfähig iſt, muß hinweggefegt 
werden.“ Und wie vieles davon weiß die Verfaſſerin in beredten 
Worten anzuführen! Surück zu Chriftus! müſſe die Loſung fein, 
zu dem Jeſus ohne Bindung an Raum und Zeit und Dogma, zu 
dem Jeſus, der „das ewige Vorwärts“ iſt. Nach einem Lande ſpäht 
die Schwedin aus, „wo man auf das Morgengrauen eines neuen 
Tages, auf den Anbruch einer neuen Reformation hoffen könnte“. 
Und fie blickt erwartungsvoll nach Deutſchland, nach dem Deutſch⸗ 
land der Gegenwart voller Not und Leid; denn gerade ein ſolches 
Deutſchland habe ſchon mehr als einmal bewieſen, daß Seiten der 
Drangfale für es Seiten geiſtigen Wachstums waren; gerade dann 
könne die deutſche Seele ihre größten Wunder vollbringen. Hör es, 
o Deutſchland!! 

Eberhard, Evangeliſcher Religionsunterricht m an 
der Zeitenwende. Mohr, 19 1952. 80 Seiten. Broſch. 
3 M. — Der allbekannte Religionspädagoge nimmt hier Stellung 
zu den Auswirkungen der dialektiſchen Theologie auf den Religions- 
unterricht. Streng genommen ſchließen die Grundgedanken jener 
jede chriſtliche Unterweiſung aus. Aber da bei einiger Löſung von. 
ihrer Dogmenſtarrheit auch die Dialektiker auf einen Religions- 
unterricht nicht ganz verzichten können, geben ſie ihm vermittelnd 
die Aufgabe: er habe die „Verkündigung“ des „Wortes“ zu beſorgen. 
Doch was heißt „Wort Gottes“? Das kann doch nicht beſtimmt 
werden lediglich nach einem Teil des Römerbriefes oder nach einer 
„Evangeliumsverkündigung, wie fie ein zeitgenöſſiſcher Theologe aus» 
zulegen beliebt“. Und das Hauptziel des Keligionsunterrichts fanı 
doch nicht fein, die Jugend zu einer „Entſcheidung“ drängen zu 
wollen, die zu ſolcher Zeit noch gar nicht getroffen werden kann. 
Nur der Religionsunterricht kann der rechte fein, der ſeine Aufgabe 
nicht in dialektiſcher „Verkündigung“, ſondern in dem heiligen Be- 
mühen ſieht, zu zeigen, wie Religion zu verwirklichen iſt. 

Koepp, Die Erziehung unter dem Evangelium. 
Mohr, Tübingen 1952. 245 Seiten. Broſch. 9 Ui. — Eine vom Geiſt 
der dialektiſchen Theologie De Arbeit, ſehr wortreich, alfo 
auch formal ganz dialektiſch! Sie nennt ſich eine „Grundlegung“; 
aber ſie iſt eine ſolche auf nur recht ſchmaler Baſis. Sie beſtimmt 
den Begriff „Evangelium“ nicht aus deſſen urechteſtem Urquell als 
die Frohbotſchaft Jeju von Nazareth, ſondern entlehnt ihn paulini— 
jder Theologie als „das abſolut einmalige Wunder der ſchlecht— 
hinnigen Liebe Gottes in Jejus Chriſtus und am Kreuz”. Solcher 
„Agape Gottes“ als Gottes „reinem Schenken“ gegenüber wird jede 
von der Bumanitätsidee her beſtimmte Pädagogik zu einem „Teufels- 
kreis“; wird Pädagogik „im ſtrengen Sinn der pädagogiſchen Idee 
überhaupt unmöglich“, wird Humanität ſelber zur „eigentlichen 
Satanie“; wird jede andere als die von ihr „geborgte“ Erzieher- 
autorität zu einer dämoniſchen; wird jeder Religionsunterricht zu 
einem unmöglichen Unterfangen, es ſei denn, daß er ſich in der 


Schule mit evangeliſchem Charakter geftalte zu einer Chrijteniumse 
unterweiſung, „die ſich klar als ein Teil der Verkündigung des 
Evangeliums an die Jugend erweiſt“. Leider hat es der Verfaſſer 
anzugeben unterlaſſen, wie man ſich eine ſolche „Verkündigungs⸗ 
unterweiſung“ praktiſch vorzuſtellen habe; auch wird von ihm, wie 
ja von den Dialektikern überhaupt, ganz überjeben, wieviel Gottes- 
offenbarung hinter jeder echten Humanitat ſteckt, größere und wirf- 
lichere als alle die, die fie im „Wort“ „verkhündigt“ haben wollen. 


Ahlert. 
Deutſch. 


reutſche Namenkunde. Unſere Familien— 
München (J. F. Leh⸗ 


M. Gottſchald, D 
namen nach ihrer Entſtehung und Bedeutung. 


mann, 1952. 423 S., geb. 15 M.) — Als wiſſenſchaftliche Grund- 
legung für das Namenbuch gibt der Verfaſſer eine umfangreiche 
Namenkunde. Dies Gebiet war bis vor gar nicht langer Seit der 


Tummelplatz ſchlimmſten Dilettantentums. Ein großer Teil unſerer 
Namen iſt durch die mündliche Weitergabe ſo zerredet worden, daß 
nur eingehende Kenntnis unſerer Familien-, Kultur- und Sprach- 
geſchichte Klarheit zu geben vermag. Auch dann aber bleibt die Er- 
klärung manches Namens noch unſicher. G. gebt mit der für den 
Forſcher ſelbſtverſtändlichen Dorficht zu Werke. So kann der Name, 
nicht fo muß er gedeutet werden, ifi fen Leitſatz. In der Namen- 
kunde werden die grundſätzlichen Fragen über Namengebung und 
Namenform erörtert. Nach der Behandlung der grischiſchen, ſlawi⸗ 
ſchen, keltiſchen, lateiniſchen und ſemitiſchen Perſonennamen werden 
die altdeutſchen Namen unterſucht, beſonders eingehend die Kurze 
formen mit ihrem außerordentlichen Formenreichtum, ohne deren 
Kenntnis eine Namendeutung unfruchtbar bleiben muß. Nachdem 
jo das Sprachliche abgehandelt ijt, wendet fih G. der Entſtebung der 
Familiennamen zu, um dann die Namen unſerer Seit zu be— 
trachten. Wir feben, welche Mengen von Taufnamen zu Familien- 
namen geworden ſind, erkennen die Bedeutung von Wohnſtätte und 
Heimat, Stand und Beruf für die Namengebung, freuen uns über 
den gefunden Humor unſeres Volkes, wenn es dem Nächſten Ueber- 
namen oder Satznamen anhängt, werden mit der Sucht, ſich durch 
Katinifierung des deutſchen Namens ein fremdes Mäntelchen umzu— 
hängen, bekannt, um am Schluſſe dieſes Teils die Judennamen, die 
im Oſten verbreiteten jlawijchen und die übrigen fremden, in 
Deutſchland vorkommenden Familiennamen kennen zu lernen. Ein 
Kapitel über die Bedeutung des Lautwandels für die Aamendeutung 
beſchließt die Namenkunde. Das Namenbuch enthält nach Angabe des 
Verfaſſers über 50 000 Namen. Kürzungen und Binweiſe waren 
nötig, um Raum zu ſparen. Wenn man die Vorbemerkungen zum 
Namenbuch beachtet, wird man nur kurze Seit brauchen, um den 
geſuchten Namen zu finden. In unſeren Familiennamen haben wir 
ein Mittel, unſere Schüler in deutſches Weſen und Leben einzu— 
fübren. Gottſchalds Buch leiſtet uns dabei wertvolle Dienſte. 

Don der 11. Auflage des Alugeſchen EStymologiſchen 
wörterbuches, die von Alfred Götze mit Unterſtützung von 
Wolfgang Kra re e bearbeitet worden ijt, liegen die 5. und 6. Lieſe— 
rung vor. (Berlin, W. de Gruyter & Co., 2 M.) — Sie umfaſſen die 
Wörter Hondert bis Kichtſchnur. Abgeſehen von dem rein Sprach- 
lichen, gibt das Buch fò viele Aufſchlüſſe über Religions- und Kul- 
turgeſchichte, Berufsſprachen, landſchaftliche Verſchiedenheiten, a 
wörter, Namen, daß es kaum ein Unterrichtsfach gibt, für das es 
dem Lebrer keine Hilfe gewährt. Der wiſſenſchaftlichen Leiſtung ſtellt 
fid die Leiſtung des ze würdig an die Seite, die 80 Seiten 
im Lexikonformat für 2 Mi. liefert. 


O. von Grererz hat 4 Rundfunkvorträge unter dem Titel 
Spracherziehung herausgegeben. (Verlag Eugen Rentſch, 


Erlenbach-Fürich, 58 S., 1,50 Ui.) — Während ſich der erſte Vortrag: 
Sprecherziehung und Spracherziehung vor allem an die Mütter 
wendet, gehen die andern: Leſen lehren, vom kindlichen Ausdruck 
zum Stil und Poeſie in der Schule, uns an. Leſen als Erſatz der 
unmittelbaren Rede muß an einen Zuhörer gerichtet ſein, jeder Stil 
gedeiht dann am beſten, wenn eine innere Notwendigkeit zum Schrei⸗ 
ben zwingt, Dichtung, die nicht erlebt iſt, iſt gedrucktes Papier, ſind 
drei Leitſätze der Ausführungen, an die fih unſer Deutſchunterricht 
immer wieder halten ſollte. 

Dr. H. Lorch hat im Verlag von R. Oldenbourg ein „Arbeits- 
buch 5 den deutſche Sprachunterricht an 
höheren Schulen“ erſcheinen 5 (248 S., 2,80 Mi.) Welch 
ein Antee, a man es mit den alten „Schulgrammatiken“ 
vergleicht! Die Grammatik wird nicht um ihrer ſelbſt willen ge- 
trieben, um ein lückenloſes Syſtem zu erhalten, ſondern Vertrautheit 
mit dem Leben der Sprache und ihre ſichere Beherrſchung ſollen er⸗ 


33 
reicht werden. Es bedurfte nicht des Vinweiſes auf Hildebrand; 
ſchon die erſte Seite zeigt feinen Einfluß: Beachtung des. Inhalts 
der Sprache, eigene Arbeit der Schüler, Neranziehung der Mundart. 
Die Anordnung des Stoffes: Wortarten, Wortfamilien, Wort- 
bedeutung, Satzteile, Satzarten, Zeichenſetzung, Schärfung des Spradı- 


gefühls, Stilübungen, Mutterſprache, Geſchichte der deutſchen 
Sprache und anbangweiſe Uebungen zur Rechtſchreibung. Aus der 


Fülle von Stoff kann auch in der Volksſchule manches mit Nutzen 
verwendet werden. 

Im Verlag F. u. F. Kamp in Bochum ijt ein Handbuch 
für die Praxis der Spracherziehung von M. Meer- 
mann, J. Rieffert und F. Schulze erſchienen, von dem der 
Teil für die Grundſchule vorliegt. Er will dem Lehrer Anregungen 
für einen neuzeitlichen Unterricht in der Sprachlehre geben. Von der 
geſprochenen Sprache wird ausgegangen, reichliche Uebungen dienen 
der Anwendung und Befeſtigung. Einen beſonders großen Raum 
nebmen die Wortſchatzübungen ein. Zeichnungen werden beigegeben, 
um den Lehrer anzuregen, ſprachliche Erſcheinungen ſinnfällig darzu⸗ 
ſtellen. (Vorvergangenbeit und übervollendete Vergangenheit ſollte 
man nicht mehr ſagen.) 

Fr. Wieſer fordert in einem 6 Seiten ſtarken Beftchen: Neue 
Wege im Rechtſchreiben „ (Köln, J. P. Bachem): 
gori mit den ſchriftlichen Diktaten! Er begründet feine Forderung: 

die ſchriftlichen Diktate laſſen Uebung im Falſchſchreiben zu, und fie 
enthalten 80 v. B. Wörter, die entweder keine oder erft auf ſpäteren 
Stufen zu behandelnde Schwierigkeiten bringen. Er will das Diktat 
erſetzt wiſſen durch mündliche Uebung an einer von ihm entworfenen 
Tafel (5,50 M., aufgez. 6,10 M.). Wenn die Behandlung der Schreib— 
ſchwierigkeit erledigt ift, ſoll an einer großen Anzahl von Wörtern 
die Schreibung ſo feſtgeſtellt werden, daß die Schüler auf der 
Uebungstafel den entſprechenden Buchſtaben bezeichnen. An ihr 
kann außerdem Huſammen- und Großſchreibung, Verdoppelung von 
Mit- und Selbſtlauten, die Zeichenſetzung geübt werden. Aufſatz 
und Niederſchrift bieten dem Lehrer genug Vontrollmöglichkeiten. 

Fr. Vogt gibt in feiner Schriftenreihe: Taterziehung und Ar— 
beitsunterricht ein Heft: Bumorvolle Sprachlehre heraus. 
(Oſterwieck, A. W. en 1952; 114 S., 2, M.) Es will dem 
Hrundſchullehrer helfen, das in den „Richtlinien“ geſteckte Ziel für 
die Sprachlebre auf einem Wege zu erreichen, der freudige Mitarbeit 
der Kinder hervorruft. In 12 Unterrichtsbeiſpielen aus der Gram- 
matik und 6 aus der Rechtſchreibung zeigt er ſeine Art. Eine große 
Hilfe bei feiner Arbeit leiſten ihm Seichnungen, Skizzen voll Leben 
und Bumor, von denen eine ganze Anzahl in dem Heft abgedruckt 
find. Wer fih von Vogt beraten läßt, der führt ſeine Schüler an 
lebenswahren Stoffen zu eigener und daher fruchtbarer Arbeit. 

Eine Kleine Rechtſchreiblehre von L. Stern (Kon⸗ 
kordia, Bühl⸗-Baden; 40 S., 40 Pfg.) will in 75 Gruppen die Regeln 
unſerer Rechtſchreibung an Beiſpielen und Uebungsſtoffen klären 
unter Borückſichtigung der Wortbildung und -biegung. Eine reiche 
Stoffſammlung, die den Schüler zum Nachdenken über die Schrei— 
bung anzuleiten geeignet iſt. . 

Zwei gut ausgejtattete, brauchbare und billige Gedichtſamm— 
lungen legen Beltz und Hirt vor: Reinhard Heuer, Was das 
Herz bewegt. Auflage bearbeitet von B. Kolrep. 242 
Seiten, 2 M., in Leinen 2,75 M. (Beltz) und Tauſendſtim-⸗ 
miges Loben. 265 Seiten; Leinenband 1,85 M. (Hirt). Was 
beim Vergleich der beiden Bücher auffällt, iſt die Uebereinſtimmung 
in der Auswahl: über 180 Gedichte jind in beiden Sammlungen ent— 
halten, etwa die Hälfte ihres Beſtandes. Wir ſehen darin ein beacht⸗ 
liches Zeichen für die zunehmende Sicherheit in der Beurteilung 
unſeres dichteriſchen Gutes, das für die Schule von Wert iſt, und 
damit auch für das Leben. Beide Sammlungen gruppieren die Ge— 
dichte nach dem Inhalt, beide berückſichtigen ausgiebig unſere 
lebenden Dichter, beide machen auch in ihrem Aeußeren einen erfreu— 
lichen Eindruck. Bei dem Birtſchen ift die außerordentliche Billige 
keit beſonders bemerkenswert. 

Der Verlag Julius Beltz legt eine Anzahl feiner Loſebogen 
für Grundſchule und obere Klajjen vor. In 
Seiten wirtſchaftlicher Not geboren, iſt der Leſebogen gewachſen und 
hat ſich bewährt. Es iğ hier nicht der Ort, auf die Vorzüge der Leſe— 
bogen allgemein einzugehen; die Stärke der Beltzſchen Bogen liegt in 
der Auswahl, für die Dr. Ernjt Weber verantwortlich zeichnet. 
Seine Kenntnis deutſchen Schrifttums, ſein Geſchmack und ſeine Ein⸗ 
ſiellung zu der Frage der Bedeutung des Leſens für die Hinführung 
des Uindes zum Schriftgut ſind Gewähr dafür, daß die Bogen Wert- 
volles enthalten. Auch für das 1. Schuljahr ſind Leſebogen erſchienen. 
wo die Anſchaffung einer Fibel wegen der Mittelloſigkeit der Eltern 
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und des Sparzwanges der Schullaſtenträger auf Schwierigkeiten ſtößt, 
iſt nun Hilfe möglich. (Der Bogen koſtet nur 11 Pfg.) Die litera⸗ 
riſchen Bogen werden durch Sachleſebogen ergänzt uns liegen 
4 Bogen über Europa, einer über das Deutſchtum im Auslande, 
5 über die anderen Erdteile und die Polarwelt und einer: Im 
weiten Weltall vor. Die Freie Arbeitsgemeinſchaft Zwickau hat 
durch Bernhard Metzler zwei Swickauer Beimatbogen für 
die Unter- und Gberſtufe unter dem Titel Haldenheimat zu- 
ſammenſtellen laſſen. Die Geſchloſſenheit des Gebiets kommt in ihnen 
gut zum Ausdruck; Glück und Unglück, Menſchen und Pflanzen, 
Leben und Sinnen, Gegenwart und Vergangenheit: alles kommt auf 
dieſen 52 Seiten zu feinem Recht. Ein Heimatheft von beſonderem 
Reiz. 

Erich Herrmann hat faſt 60 Fabeln von Aeſop, Gellert, Fröhlich, 
Leſſing, Lichtwer, Pfeffel, Lafontaine und Krummacher zuſammen⸗ 
geſtellt (Breslau, Priebatſch). À 

Don dem zweiten Teil des Thüringer Leſebuches für 
das 5. und 4. Schuljahr, das eine Arbeitsgemeinſchaft für Deutſch⸗ 
unterricht im Auftrage des Thüringiſchen Volksbildungsminiſteriums 
bearbeitet hat, liegt die 3., völlig umgearbeitete Auflage vor. In ſechs 
Abſchnitten: In Feld und Wald, In Dorf und Stadt, Freud und 
Leid, Don Tieren, Vor Zeiten, Im Märchenreich finden wir bes 
währtes Altes und gutes Neues. Heimatfundliches und Volkstüm⸗ 
liches ſind ausreichend berückſichtigt. Der Band ift mit Zeichnungen 
von Hanns Bock geſchmückt. 


Eine friedliche Plauderei über eine peinliche Angelegenheit nennt 
m. Roos feinen Aufſatz: Mie macht man einen deut- 
ſchen Aufſatzd (Leipzig, B. G. Teubner; 55 S., 50 Pfg.) 
Aelteren Schülern wird in friſcher, anſchaulicher Sprache gezeigt, 
was man von ihrem Aufſatz erwartet, und wie fie ihn anlegen ſollten, 
um die Erwartungen nicht zu täuſchen. Nichts Schulmeifterliches, 
keine dürren Regeln und langatmigen Anweiſungen, ſondern ſehr 
vergnüglich zu leſen — auch für den Lehrer. 

O. E. Heſſe ift es in einem Heftchen: Jſolde Kurz (Tü⸗ 
bingen, Rainer Wunderlich; 26 S., geb. 1,50 M.) gelungen, ein 
Bild der Dichterin, „dieſer Handarbeit Gottes inmitten der menſch⸗ 
lichen Fabrikware“, zu geſtalten, das jeden Betrachter zwingt, ſich in 
das Werk dieſer Frau zu vertiefen, um ſie ganz kennenzulernen. 

Im gleichen Verlag erſchien von Fr. Endres eine Studie: Knut 
Hamſun. Welt und Erde. (55 S., geb. 1,50 M.). Aus dem 
Widerſtreit unſerer Seit zwiſchen Siviliſation und Natur, dem Ein- 
zelnen und der Maſſe, zwiſchen Leben und Kunft ift Ramſuns Werk 
entſtanden. In wenigen kräftigen Zügen gibt Endres Aufſchluß 
iiber das Leben dieſes großen europäifchen Dichters der Gegenwart 
und bringt uns damit ſein Werk nahe. 

Dr. 5. Naumann, Höfifhes Leſebuch. Nach Problemen 

und Motiven ausgewählt und geordnet. Berlin (Junker & Dünn⸗ 
haupt), 1951. 204 S.; 4,80 M.) Naumann, Profeſſor an der Uni⸗ 
verſität Frankfurt a. M. vereinigt in 12 Kapiteln Stellen aus der 
mittelhochdeutſchen Dichtung, die in die höfiſche Kultur einführen 
ſollen. Die Sammlung unterſcheidet ſich alſo von den früheren mittel⸗ 
hochdeutſchen Leſebüchern nach Zweck und Anlage. Bier wird durch 
Suſammenſtellung innerlich zuſammengehöriger Stücke ein Bild des 
höfiſchen Lebens im 12. und 15. Jahrhundert gegeben, das auch für 
den, der jene Zeit und ihre Dichtung zu kennen meint, aufſchluß⸗ 
reich iſt. 
In derſelben Sammlung (Literarhiſtoriſche Bibliothek) ift er- 
ſchienen: Romantiſche Lyrik. Nach Motiven ausgewählt 
und geordnet von Prof. Dr. Martin Sommerfeld. (Junker und 
Dünnhaupt, Berlin, 1952; 185 S., 4,80 M.) An der Lyrif der Ro- 
mantik von ihren Vorläufern bis zu den Nachklängen im Biedermeier 
werden einige Motive, die beſonders für die großen Romantiker be- 
zeichnend ſind, aber auch bei den andern Dichtern dieſer Feit auf⸗ 
treten, ausgewählt. Sie kennzeichnen die Richtung und grenzen ſie 
ſcharf ab. Wem werden dieſe Dichter in ihrem tiefen Weſen nicht 
bewußt, wenn er das betrachtet, was fie bewegte: Abend und Nacht, 
Frühling und Wanderluſt, Rhein und Loreley, Einſiedler und 
Melancholie, Vorgefühl des Todes und Pilgerſchaft des Lebens, 
Maria und die beilige Cäcilie. Moegelin. 


Von Dichter | 10 Dichtung. 


Albert Daur: „Der weg zur Dichtung. Leſen als 
jchöpferifches Empfangen“. — verlag Albert Langen Georg Müller, 
München. Preis geh. 7, — M., geb. 9,— M. — Wenn einem ein 
fachwiſſenſchaftliches Buch von über 500 Seiten über „den Weg zur 
Dichtung“, geſchrieben von einem Philologen, zur Beſprechung zu⸗ 
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geht, fo ſtellt fih wohl ein leichtes Gruſeln ein. Wir haben dieſer 
Bücher wahrlich genug. Aber wenn man dann dieſes Buch — die⸗ 
ſes Buch! — zur Hand nimmt und zu einer erſten ſcheuen Bekannt⸗ 
ſchaft das Vorwort überfliegt und Abſicht und Sinn des Werkes 
erfährt, ſo beginnt man aufmerkſam zu werden. Denn was ſich 
nun ankündigt, wird nach den erſten Seiten zur Gewißheit: Bier 
ſpricht ein Menſch, der von ſtarken ſchöpferiſchen Impulſen getrieben 
wird, hier ſpricht ein Menſch, der wiſſend ift um die Rätſel 
ſchöpferiſchen Geſtaltens, hier ſpricht ein Menſch, der beſeſſen iſt von 

Kunft und Kunftwerf. Dieſes Buch ift kein „Kommentar von 
Dichtungen“, es ift keine Hausapothefe mit Rezepten und Rezeptchen 
zur methodiſchen Nutzenanwendung im Unterricht, es gibt keine 
„fertigen“ kritiſchen Werturteile über Dichter und Dichtung, ſondern 
— nachdem es das Verhältnis des leſenden Menſchen zur Dichtung 
feſtgeſtellt hat — führt es den Leſer unmerklich von einem paſſiven 
Leſen zu einem aktiven Kunfterlebnis. Aus dem eigenen Erfahrungs⸗ 
kreis, aus den vielen täglichen Eindrücken ſeiner Ume und Innen⸗ 
welt ſchärft es ſeine Sinnenwachheit und macht ihn zu einem aufs 
gefchloffenen, mitſchaffenden Lefer. An einer Fülle glücklich gewählter 
Beiſpiele aus der klaſſiſchen Dichtung entſchleiert Daur. ohne jede 
aufdringliche Abficht die Geheimniffe ſprachlicher Geſtaltung. Und 
ſo lernt der Leſer mit dem Dichter ſehen und hören, ſo wird ihm 
die Sprache als Sinn und Klang, ſo wird ihm die Sprache als 
Ausdruck der Bewegung begreiflich. Er lernt aufhorchen, ſtille und 
einſam ſein; er ſpürt den Bauch des ſchöpferiſchen Genius, er iğ 
auf dem Weg zur Dichtung. Auch wer ſchon ahnend um die ſe 
dichteriſchen Probleme iſt, findet bei Daur reiche Anregung und 
Beſtätigung. Und da das Buch in einer beſchwingten und rhythmi⸗ 
ſchen Sprache geſchrieben iſt, wird die Lektüre zu einem wahrhaften 
Genuß. Die Lehrer aller Gattungen haben beſondere Veranlaſſung, 
ſich dieſes Buches anzunehmen und aus ihm Anregung zu ſchöpfen. 
Es ſollte in alle Lehrerbüchereien hinein! Es darf in keinem Bücher⸗ 
ſchrank eines Lehrers fehlen. 


Robert Boehringer: „Das Leben von Gedichten“. 
— verlag Ferdinand Hirt, Breslau. Preis geh. 1, — M. — Auch 
uns Lehrer beſchäftigt immer wieder die Frage, wie wir zur tätigen 
Aufnahme eines Gedichtes kommen können, damit ſein geſtaltetes 
Leben bei uns lebendig werde. Boehringer nennt die einzelnen 
Stationen: Hören, Lefen, Abſchreiben, Auswendiglernen, Rerſagen, 
Deuten und Ueberſetzen, und er weiß zu allen dieſen geiſtigen Vor- 
gängen allgemeingültiges zu fagen, fo daß fich auch methodifch daraus 
wertvolle Hinweife ergeben. Wir möchten ihm in allem frendig 
zuſtimmen, nur ſcheint uns, daß das Abſchreiben von Gedichten wohl 
eine äſthetiſche Bildung, aber weniger ein geiſtiges Begreifen cines 
Gedichtes fördern kann. Ein leſen⸗wertes Büchlein. 


Philipp Lerich: „Geſicht und Seele“. — Verlag Ernſt 
Reinhardt, München. Preis broſch. 6,50 m, in Leinen 8,50 M. — Aus 
einem ungeheuren Bildmaterial, das an etwa 500 Perſonen aus Siim- 
aufnahmen gewonnen wurde, werden die verfchiedenften Formen der 
Mimik des menſchlichen Geſichtes analyſiert und erläntert. Dieſes 
Erfahrungsmaterial, wiſſenſchaftlich geordnet, ergibt außerordentliche 
Aufſchlüſſe über die mannigfaltige Welt von Geſchehniſſen, in denen 
das menſchliche Antlitz lebendig wird. Die Henntnis dieſer Fragen 
ift nicht nur im Zeitalter der pſychologiſchen Forſchungen weſentlich, 
ſie gibt uns auch für das ſzeniſche Geſtalten der Kinder wichtige Auf 
ſchlüſſe. Es wäre fraglos zu wünſchen, wenn auch einmal für dieſen 
Fall geeignetes Material von Kindern wiſſenſchaftiichen Unterſüchungen 
zur Verfügung ſtehen würde. Die Ergebniſſe würden 
guten Schritt weiter bringen. Aber die Uenntnis dieſes werkes 
ſcheint mir zunächſt grundlegend und unſerer Arbeit förderlich. 


Reinhold Nolte: „Analyſe der freien märchenpro⸗ 
duktion“. — Verlag Hermann Beyer & Söhne,  Langenfalza, 
ädagogiſches Magazin Heft 1256) Preis geh. 3,60 M, un) 10 v. H. 
Nachlaß. — Aus den Arbeiten elfjähriger Mädchen e hält der Ders 
faſſer ein empiriſch gewonnenes Tatfachenmaterial über das freie, 
ſchöpferiſche Märchengeſtalten von Kindern, das er mit der Literatur 
über dieſes Gebiet vergleicht und in feinen Ergebniffen erhärtet. Man 
findet hier eigene Erfahrungen beſtätigt. Wichtig aber ſcheint die 
Bemerkung über die „Tendenz des Unterrichts“, nach Möglichkeit nur 
Richtimpulfe zu geben, weil nur ſo alle ſchöpferiſchen Kräfte frei 
werden können. Das Büchlein hat ſeine Bedeutung in dem ein⸗ 
geſtreuten Material und mag zu eigenen Derfuchen anregen. Beſonders 
dem Dentichlehrer ergibt fih hier vielſeitige Anregung. 


Dr. Alfons Wiederſich: „Erauengeſtalten Gerhart Hauptmanns“. 
— verlag der Glatzer Bücherſtube, Glatz. Preis in Leinen 5,25 M. — 
Aus tiefer Verehrung und warmer Liebe zu feinem großen ſchleſiſchen 
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Landsmann ſchrieb Wiederſich dieſes Buch über die Frauengeſtalten 
in Hauptmanns Dramen. Eine wunderſchöne Gabe zu des Dichters 
ſiebzigſten Geburtstag und darüber hinaus eine feine literariſche Arbeit 
von bleibendem Wert. Gerade die Frauen ſind ja bei Hauptmann 
die ſtärkeren Naturen, und ſo erweiſt ſich aus dieſem Buch, wie ſtark 
der Dichter in ſeiner heimatlichen ſchleſiſchen Erde verwurzelt iſt und 
wie febr er aus dem Heimatboden die Kraft ſeiner Geſtaltung ge⸗ 
ſchöpft hat. Für das Geſamtwerk des Dichters wird dieſes Buch eine 
gute Bilfe. l . 
HBeinrich Spiers: „Siegfried von der Trend. Gedanken zu feinem 
Werk“. — Verlag Leopold Klotz, Gotha. Preis 2,50 M. — Fu des 
Dichters 30. Geburtstag (2. Dez. 82) ſchrieb Spiero dieſe dankenswerte 
Ueberſchau über das Werk Siegfried von Trends, das dazu beitragen 
möge, ihn weiteren Kreifen nahe zu bringen. Er begann mit einer 
grandioſen Nachdichtung von Dantes „Göttlichen Komödie“ und ſchrieb 
nach einem dreiteiligen „Lebensbuch“, in dem er ragende Geſtalten 
der Weltgeſchichte um Chriſtus gruppierte, in hymniſchen Verſen voll 
hinreißendem Schwung Nachdichtungen alter Sagenſtoffe. Trend, noch 
einſam, eine religiöſe Schöpfernatur, verdient eine große Gemeinde 
aller geiſtig Ringenden. 

Käte Müller- Liſowski: „Volkslieder aus dem Iri⸗ 
ſchen und Däniſchen“. — Adolf Alein Verlao, Leipzig. 
Preis broſch. 2,80 M., geb. 5,80 m. — Eine gute Uebertragung 
iriſcher und däniſcher Volkslieder, von denen man glauben ſollte, 
daß ſie verwandtſchaftliches miteinander hätten. Aber die iriſchen 
Lieder, weich und voller Stimmungsmelodien, ſtehen neben den harten 
und balladenhaften Strophen der däniſchen Lieder. So geben ſie einen 
guten Zuſammenklang. Die Ueberſetzerin hat noch in einem Anhang 
eine Reihe eigener Dichtungen nach alten Motiven dazugetau, die ſich 
gut in den Rahmen fügen. 

Dans Rhyn: „Beit und Ewigkeit“. Gedichte. — Deutſche 


Derlagsanftalt, Stuttgart: Berlin, Preis kart. 5,— m. — Aus der 


weltanſchauung des Panidealismus kommen diefe Verſe, und dem 
Gedächtnis ſeines Schöpfers, Rudolf Maria Holzapfel, ſind ſie gewidmet. 
Ein Band bymniſcher Derfe voller Demut und Hläubigkeit. B. 6, 


Erdkunde. 


Handbuch der geographiſchen Wiſſenſchaft. Die Länder der 
Erde in Natur, Kultur und Wirtſchaft. Derausgegeben 
von Fritz Klute. Akademiſche Verlagsgeſellſchaft Athenaion, 
Wildpart-Potsdam, Etwa 4000 größere Textbilder und Kärtchen, 
gegen 300 Farbenbilder, viele Kartenbeilagen. In Lieferungen zu 
je 2,40 M. — Don dem in Nr. 1 Januar 1951), Nr. 10 (Oktober 
1931) und Nr. 6 (Juni 1952) beſprochenen monumentalen, prid- 
tigen Werke ſind uns weitere 5 Lieferungen vorgelegt worden. 
Lieferung 32 enthält das 5. Beft über Südeuropa, in dem die Ub- 
handlung über Rumänien eine Fortſetzung findet. Mit Lieferung 55 
beginnt die Darſtellung von Aſien. Frey eröffnet im I. Heft die 
Behandlung des Erdteils mit der Türkei und Hyper. Lieferung 34 
ift in der Nauptſache Bulgarien gewidmet. Der Verfaſſer Albrecht 
Burchard iſt in Fachkreiſen als ein guter Kenner des Landes 
wohlbefannt, In Lieferung 35, Heft 2, werden die Schilderungen 
über Vorder- und Südaſien fortgeſetzt. Der größte Teil des Beftes 
beſchäftigt ſich noch mit der Türkei. Lieferung 56 bildet als 12. Beft 
das Schlußheft über Auſtralien. Die bisher erſchienenen 56 tiefe- 
rungen des Handbuches der geographiſchen Wiſſenſchaft geben einen 
deutlichen Begriff von Weſen und Art dieſer ſchönen und grof- 
artigen Bucherſcheinung. Was die erſten Lieferungen verſprachen, 
haben die folgenden erfüllt, jo daß wir erneut empfehlend auf dieſes 
großangelegte Unternehmen hinweiſen möchten. 5 
mevers Volks Atlas. Zweite, neubearbeitete Auflage. Wit 
tor Haupt- und Nebenkarten nebſt geographiſcher Einleitung und 
alphabetiſchem Namenverzeichnis. Großoktav ic 25 cm. In 
Ganzleinen 6,90 M. Bibliographiſches Inſtitut, Leipzig 1955. — 
Dieſe Neuauflage iſt weſentlich verbeſſert. Die Sahl der Neben⸗ 
karten iſt ſtark vermehrt. Eine ausführliche Einleitung unterrichtet 
über die geographiſchen Fuſammenhänge und die Staaten der Erde, 
wobei der Schwerpunkt auf das politiſch⸗geographiſche und das wirt⸗ 
ſchaftsgeographiſche Moment gelegt iſt. Auch äußerlich weit die 
Neuauflage Verbeſſerungen auf. Die einzelnen Karten find auf 
Fälze gehängt und am rechten Außenrand überſichtlich numeriert. 
Das Fehlen dieſer Ueberſicht, das wir auch beanſtandet hatten, er⸗ 
ſchwerte das Aufſuchen, und dieſer Atlas wird ja doch in erſter 
Linie zum Nachſchlagen und Aufſuchen von Flüſſen, Städten uſw. 
verwendet werden können. Hierzu ift er febr geeignet. 

Meyers Großer Handatlas. Herausgegeben von Profeſſor Dr. 
Nikolaus Creutzburg. Mit 360 Haupt- und Nebenkarten nebſt 


ſonſt üblichen „Kartogramme“ 


alphabetiſchem Namenverzeichnis «mit 72000 Namen), geographiſchen 
Kartenerläuterungen und einem Leſeglas. Großoktav 17 X 25 em. 
In Ganzleinen geb. 30 M. Ebenda. — Dieſer Atlas eignet ſich 
nicht nur zum Nachſchlagen für jedermann, ſondern auch zum 
Studium. Denn das Kartenwerk bietet ſowobl das phyjifche und 
politiſche Bild der Erde, als auch die kartographiſche Darſtellung 
der menſchlichen Kultur im weiteſten Sinne. 232 topographiſche 


Haupt⸗ und Nebenkarten werden ergänzt durch eine Fülle von 
thematiſchen Sonderkarten: 21 Karten über die Verbreitung von 


Raſſen, Religionen, Sprachen und Volkstum, 12 Karten über Land- 
ſchaftstyppen, Bodengüte, Waldverbreitung und Klima, 90 Karten 
über landwirtſchaftliche Produktion, Robſtoffwirtſchaft, Verteilung 
von Induſtrien, Verkehrsgliederung uſw. Nicht unerwähnt darf 
bleiben, daß die Wirtſchaftskarten — diefe find ja ein viel- 
umſtrittenes Problem in der Kartographie — verſuchen, ſtatt der 
die Größen- und Lageverhältniſſe 
nicht verzerrt, ſondern in ihrer örtlichen Verbreitung durch Punkte 
richtig darzuſtellen. Für die Lehrerbücherei ift das Kartenwerk febr 


zu empfehlen. 


Karl C. von Loeſch, Das Antlitz der Grenzlande.“ 
Der Nordoſten. Quartformat. 100 Seiten. 150 Abbildungen, 
1 Ueberſichtskarte. Kartonband 3,30 M. Bruckmann, München 1935. 
— Das Werk erſcheint in drei Teilen, deſſen erſter Teil der vor— 
liegende „Nordoſten“ ijt. Die beiden andern Bände „Süden und 
Südoſten“ und „Norden und Weſten“ ſollen in Kürze folgen. In 
dem Teilbande „Der Nordoſten“ ſehen wir den Gſten von Ratibor 
über Pofen und Danzig über das Auriſche Baff bis Nimmerſatt in 
Fern- und Nahaufnahmen von vollendeter Schönheit (auf Kunftdrud- 


papier) und zwingender Eigenart, und zwar Natur- und Kultur: 


landſchaft, die alte und die neue Grenze, Menſch und Tier, Ge 
ſchichte und Gegenwart, Stätten der Arbeit, blühende Landſchaft, 
ſterbende Städte. Dieſem Bilderteil von größter Schönheit und 
Vielſeitigkeit fügt fih Bildbeſchreibung mit geſchichtlichem, wirt- 
ſckaftlichem und politiſchem Inhalt ein, welche die Eigenart, Schön— 
heit, Geſchichte und Polkstum der Grenzlande eindringlich vorführt. 
Die FJuſammenhänge ſtellt ein laufender Text her. Eine Ueberſichts— 
karte ermöglicht die müheloſe Auffindung eines jeden Ortes und 
Punktes. — Ich wünſchte, ein jeder Deutſche wäre im Beſitze 
dieſes Buches. ö 


Dr. W. von Seidlitz, Der Bau der Erde und die Bee 


wegungen ihrer Oberfläche. Julius Springer, Berlin 


1952. 152 Seiten, geb. 4,80 M. — Ein neuer Band aus der Nr. 12 
(Dezember 1952) der „Bücherſchau“ berichteten Sammlung „Ver— 
ſtändliche Wiſſenſchaft“, der ſich beſſer als der vorbeſprochene dem 
Rahmen der genannten Sammlung einfügt. Das Buch behandelt: 
Das Geſteinsmaterial und die Gejtaitung der Erdoberfläche (Wie 
entſtehen die Gefteine?, Geologiſche Zeitfragen, Revolutionen und 
Evolutionen in der Erdgeſchichte, Geographie der Vorzeit); Wachſen 
die Berge? (Form und Baumaterial der Berge, Hebungen und 
Senkungen, Wie entjtanden die Gebirge d, Die Beraushebung der 
Gebirge, Gebirgsbewegungen und meßbare Niveauänderungen); 
Der Rhythmus der Erdgeſchichte (die Abtragung und Herſtörung 
der Gebirge, Veränderungen im Antlitz der Erde, der Grundſatz des 
Aktualismus). 34 inſtruktive Skizzen und ſchöne Bilder erläutern 
den Text. Die Ausſtattung des Buches iſt gut. — Eine ſehr gute 
Einführung in die Grundfragen der allgemeinen Geologie. ER 

Prof. Dr. B. v. Srerberg, Die geologiſche Erforſchung 
Thüringens in älterer Zeit. Ein Beitrag zur Geſchichte 
der Geologie bis zum Jahre 1845. Gebrüder Borntraeger, Berlin 
1952. Mit 11 Textabbildungen und 3 Bildniſſen. 160 Seiten, geb. 
7,50 Mi. — Ein ſtreng wiſſenſchaftliches Buch. Wenn es auch nur 
ein. Teilgebiet der deutſchen Landſchaften und innerhalb dieſer Land⸗ 
ſchaft einen Teilabſchnitt aus der Geſchichte der Geologie behandelt, 
ſo enthält es doch auch mancherlei wertvolle Beiträge über einzelne 
allgemeine Probleme der Geologie. Wer ſich mit der Geologie als 
Sonderſtudium beſchäftigt, fei auf diefe Neuerſcheinung beſonders 
aufmerkſam gemacht. i . 

Erich Hollenbach und Dr. Joh. Boffmeiſter, Erdkundliches 
Lehr⸗ und Arbeitsbuch für höhere Schulen, Ober- 
ſtufe. Georg Weſtermann, Braunſchweig o. J. 382 Seiten, in 
Leinen geb. 5,10 M. — Das Lehrbuch ijt nach den Richtlinien für 
die Gberſtufe der höheren Schulen bearbeitet. Neben einer Dar- 
bietung des in den Richtlinien geforderten Stoffes bringen die Per- 
faſſer nicht allein arbeitsſtoffliche Fuſammenſtellungen, ſondern jie 
haben dem Arbeitsgedanken auch im laufenden Text durch Fragen, 
Hinweiſe, Anregungen, Denkanſtöße Rechnung getragen. Die 
Statiſtik iſt in Suſammenſtellung von Zahlen und graphiſchen Dar⸗ 
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ſtellungen mannigfacher Art herangezogen. Sahlreiche Skizzen und 
Karten ſowie 38 ſchöne Bildtafeln find dem Buche beigegeben. 
Jörgen Hanſen, Vorbereitungsbuch für den erd⸗ 
kundlichen Unterricht. Band III: Außereuropäiſche 
Erdteile. Vierte, neubearbeitete Auflage. Jul. Beltz, Langen⸗ 
ſalza 1952. 225 Seiten, broſch. 4,50 M., geb. 5,85 M. — Das 
Vorbereitungsbuch ift eine Neubearbeitung des 3. Bandes der Prä- 
parationen von Th. Franke. Der Verfaſſer hat den bisherigen 


Stoff gekürzt und die Ausdrucksweiſe geändert. Der Text hat eine 


Reihe neuer Kapitel erhalten. Dem Text eingeſtreut find Quellen- 
und Leſeſtücke. Skizzen und Diagramme ergänzen die ſtofflichen Dar- 
legungen. Am Schluſſe der Unterrichtseinheiten werden Jugend- 
ſchriften genannt, bei manchen auch Schriften zur Fortbildung des 
Lehrers. Eine methodifche Geſtaltung erfährt der Stoff nicht. Im 
Vorwort gibt der Verfaſſer einen Entwurf über Aegypten als Bei- 
ſpiel mit dem Leitmotiv: Aegppten, ein Geſchenk des Nils. Er über⸗ 
läßt dann dem einzelnen, wie er den Aufbau einer Unterrichts⸗ 
einheit im Sinne einer dynamiſchen Landſchaftskunde 
geſtalten will. Ganz abgeſehen davon, daß ich das in dem aus⸗ 
geführten Beiſpiel angegebene Leitmotiv gar nicht einmal für richtig 
halte — doch darüber läßt ſich ſtreiten —, hat es bisher noch kein 
Wiſſenſchaftler und kein Methodiker (auch Itſchner nicht) fertig 
gebracht, das geſtaltende Motiv bei den Landſchaften oder Ländern 
herauszufinden. Selbſt Spethmann, auf den der Verfaſſer mit 
ſeiner Forderung einer Stoffgeſtaltung im Sine einer dynamiſchen 
Landſchaftskunde abzielt, hat bisher auch nur einige Beiſpiele ge⸗ 
geben. Wie ſollte das ein Erdkundelehrer, der bei ſeiner Vor— 
bereitung nach einem Handbuche greift, vermögen! Dazu reichen die 
Unterlagen, die das Vandbuch bietet, auch gar nicht aus; dazu ge= 
hören grundlegende und umfangreiche Studien, wenn die Forde— 
rungen einer dynamiſchen Länderkunde überhaupt allgemein durch- 
führbar fein ſollten! Am Schluſſe des Buches wird eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Hilfsmittel für den erdkundlichen Unterricht geboten. 
Zweifellos iſt dem Suchenden mehr gedient, wenn bei der jeweiligen 
Unterrichtseinheit angegeben wird, welche Bilder, welche Leſeſtücke, 
welche Modellierbogen uſw. in Frage kommen. Sogenannte Arbeits- 
aufgaben zum Seichnen, Meſſen uſw. vermiſſe ich ganz. Wer ſich 
für ſeine Vorbereitung mit einer Stoffdarbietung begnügt, dem 
wird das Buch eine willkommene Handreichung fein. 

Hubert Hermeler und Karl Siebeneick, Durch deutſche 
Gance, Erdkundliche Bilder für Schule und Haus. Kamp, Verlags- 
und Lehrmittel⸗Anſtalt, Bochum o. J. 2,80 M. — Zu den bereits 
in großer Zahl vorhandenen Leſebüchern bzw. Leſeheften noch ein 
neues. Bei der Suſammenſtellung ſcheinen die Herausgeber wohl 
auf die Reichhaltigkeit der Leſeſtücke den größten Wert gelegt zu 
haben. Weſentliche Vorzüge gegen die bisher im Gebrauche befind- 
lichen beſitzt dieſes neue Leſebuch nicht. Die Illuſtrierung iſt dürftig: 
auf 181 Seiten Text 12 Bilder, die gerade nicht hervorragend ſind. 
Das Bild „Groß-Berlin“, das die Schloßgegend darſtellt, iſt ſchon 
etwas alt. Der rieſenhafte Verkehr der Reichshauptſtadt wird auf 
dem Bilde nur von Pferdefuhrwerken bewältigt. Ueber die Shlok- 
brücke trottet ſogar noch ein Pferdeomnibus! 

Univ. Prof. Dr. S. Paſſarge, Arabiſche Beduinen. 
Jul. Beltz, Langenſalza o. J. 32 Seiten, 0,50 M. — Das Heftchen 
gehört der in Nr. 12 (Dez. 1952) der „Bücherſchau“ ausführlicher 
beſprochenen Sammlung „Raum und Volk“ an. Selbſt wenn der 
eine vom Verfaſſer ſelbſt angegebene Abſchnitt für „einfachere Schul⸗ 
verhältniſſe (Volksſchulen) überſchlagen“ wird, geht auch der ſonſtige 
Stoff über die Aufgaben und Siele der Volksſchule weit hinaus. 
Ich lehne das Heft für die Volksſchule ab. Paul Knospe. 

In Ergänzung der oben angeführten Atlanten des Biblio- 
graphiſchen Inſtituts ſeien noch zwei Muſterwerke angeführt: 

Meyers Hand - Atlas, Neunte neubearbeitete Auflage. Mit 
217 Haupt⸗ und Nebenkarten nebſt geographiſch⸗ſtatiſtiſchem Teil 
und alphabetiſchem Namenverzeichnis. In Ganzl. geb. 18 M. und 

Meyers Volks-Atlas, Große Ausgabe. Mit 172 Haupt- und 
Nebenkarten nebſt geographiſcher Einleitung und alphabetiſchem 
Namenverzeichnis. In Ganzl. geb. 11 M. 

Das Wertvolle an allen dieſen Atlanten iſt das handliche 
Lexikonformat, das den Gebrauch dieſer inhaltlich vortrefflichen 
Nachſchlagewerke außerordentlich erleichtert. Im einleitenden Teil 
ſind die weſentlichſten geographiſchen Momente der Erdteile und 
ihrer Gebiete in kurzen Zügen dargeſtellt, wobei auf die wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung und ihre Beziehung zur politiſchen und kulturellen 
Geſtaltung beſonders Rüdficht genommen ift. In der großen Aus» 
gabe des Dolfs-Atlafjes ſteht das Thema „Deutſchland und die 
welt“ im Vordergrund. Der Verlag hat mit den 4 Atlanten ein 
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Werk herausgegeben, das den modernen Anforderungen durchaus 
gewachſen iſt und durch ſeine verſchiedenartige Behandlung der 
Einzelteile ſowohl dem praktiſchen wie auch dem wiſſenſchaftlichen 
Intereſſe der Leſer gerecht wird. 

Der Verlag G. Weſtermann, Braunſchweig, hat in großzügiger 
Weiſe der Schulbüchernot dadurch Rechnung getragen, daß ſein 
Neuer Schulatlas, bearbeitet von Adolf Liebers, deffen 8.—12. Auf⸗ 
lage nunmehr vorliegt, zu einem bedeutend ermäßigten Preiſe von 
1,25 M. gebunden, und in einer neugeſchaffenen, in Kartonumſchlag 
gehefteten Ausgabe, für 1 M. erſchienen iſt. Der Preis iſt damit 
auf die Hälfte der urſprünglichen Höhe heruntergegangen, was um 
fo mehr anerkannt werden muß, als Umfang und Inhalt keine Dera 
minderung oder Derfchlechterung erfahren haben. Durch ſeine ſtatiſti⸗ 
ſchen und ſonſtigen Angaben wird er ein Arbeitsbuch, das ſich bald 
in kleineren Schulverhältniſſen und auf dem Lande, wo lokale 
Spezialkarten nicht notwendig ſind, einbürgern wird. — Su gleicher 
Seit iſt der Lange Diercke- Schulatlas desſelben Verlages in 
692. Auflage einer Neubearbeitung unterzogen worden. Die vor⸗ 
bildliche Sorgfalt in der Kartenzeichnug und die klare Darſtellung 
der geographiſchen Objekte ſowie die Ueberſichtlichkeit in der Zus 
ſammenſtellung der Karten machen den Atlas zu einem unübertreff— 
lichen Arbeitsbuch für den erdkundlichen Unterricht in allen Schul» 
verhältniſſen. Für einzelne Landſchaften bzw. Städte find Heimat- 
karten zur Ergänzung gegen beſondere Berechnung zu haben. Preis 
geb. 2,45 M. 

Teubners Erdkundliches Anterrichtswerk hat eine weitere Aus- 
geſtaltung durch neue Hefte gefunden, die als Vorſtufen für den 
erdkundlichen Unterricht der höheren Schulen dienen. Sie find ge- 
ſchaffen J. Für das Rheinland, 92 Seiten mit 67 Abb.; 
2. Für Niederſachſen, 102 Seiten mit 76 Abb.; 5. Für 
den Freiſtaat Sachſen, 92 Seiten mit 66 Abb. Alle drei 
Teile ſind den neuzeitlichen Erforderniſſen des erdkundlichen Unter⸗ 
richts angepaßt und geben ein anſchauliches Bild der Landſchaft, 
aus der die geographifchen Grundbegriffe gewonnen werden. Die 
Art der Darſtellung macht jedes Heft zu einem wertvollen Arbeits- 
buch für die Kinder. Verlag B. G. Teubner. Preis kart. je 2 M. 

Im gleichen Verlag erſchien von K. Haushofer: Japan und 
die Japaner, eine Landes- und Volkskunde in 2. Auflage. 
28 Karten und 29 Abb. auf 15 Tafeln, 240 Seiten, geh. 8 M., 
geb. 9,60 M. Das Werk ift für die Gegenwart von außerordent- 
licher Bedeutung. Die ausgezeichnete Landſchaftskunde führt in 
glänzender Darſtellung zu der Betrachtung japaniſchen Volkstums, 
ſeiner Eigenart und ſeiner völkiſchen Not, die uns das Ausdehnungs⸗ 
bedürfnis des Volkes und die daraus für Aſien und die ganze Welt 
erwachſenden Beunruhigungen und Gefahren lebendig veran- 
ſchaulicht. 

Eine bedeutſame Neuerſcheinung, die fih zur Aufgabe macht, 
die großen Kulturexpernenten der alten Welt, die das Weſen des 
alternden Europas darſtellen, vergleichend zuſammenzuſtellen, iſt das 
Buch von Wilhelm Hauſenſtein, Europäiſche Hauptftädte, 
Verlag Eugen Rentſch, Erlenbach-Fürich und Leipzig. 424 Seiten, 
Leinen 8,50 M. Die Geſichte der acht hervorragendſten Hauptjtädte: 
Wien, Rom, Paris, Brüſſel, Kopenhagen, Amſterdam, Prag, Berlin 
werden mit Meiſterhand gezeichnet. Landſchaftliche Eigenart, Aeuße⸗ 
rungen der baulichen Kultur, die hervorſtechenden Süge des künſt⸗ 
leriſchen, wiſſenſchaftlichen und geſelligen Lebens werden in kurzen 
Strichen geiſtreich angedeutet, dem Einheimiſchen vielleicht nicht 
immer zutreffend und zuſagend, vor allem nicht erſchöpfend, aber 
doch ſtets intereſſant und anregend. 

Für die Unterrichtspraxis fei auf eine Neuauflage von Arno 
Gürtler, Das Zeihnen im erdkundlichen Untera 
richt, Heft 2: Europa (ohne Deutſchland), aufmerkſam gemacht. 
E. Wunderlich, Leipzig. 56 S. Querformat, geb. 5 M. — G's. 
kindertümliche Fauſtſkizzen zeugen von äußerſt praktiſcher Schularbeit 
und haben bereits ſtark anregend gewirkt. Df. zeigt, wie der erd- 
kundliche Unterricht durch ſolche Skizzen zum lebendigen Anſchauen 
und zu regſter Selbſttätigkeit führt. Auch bei geringerer zeichneriſcher 
Begabung wird es jedem Lehrer möglich ſein, dieſe einfachen Vor— 
bilder für ſeine Arbeit zu verwenden, und er wird bald die Technik 
auf andere Fächer übertragen. Für die Naturkunde bat Arno 
Gürtler das 5. Heft in 5. Auflage herausgegeben: Fauſtſkizzen 
für den naturk. Unterricht, Zeichenſtoff zur Menſchen⸗ 
kunde und Geſundheitspflege, im gleichen Verlage, 22 Tafeln, broſch. 
1,80 M., geb. 2,60 M. Er hat dieſes ſchwierige Gebiet ausgezeichnet 


bearbeitet. Einfache Anleitungen erleichtern die Nachbildung der 
Skizzen. Die Skizzenbücher feien jedem Lehrer angelecentlich 
empfohlen. ö W. S. 


Druck von Wendt & Matthes, Berlin SW 19, Grünſtraße 4. 


